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Die Osthilfe vor dem Reichskabinett
Beginn der Berstungen über das Osthilfegesetz— Eine Protesterklärung

des Reichslandbundes
TU . Berlin , 2. Febr . Amtlich wird mitgeteilt : Das

Reichskabinett begann am Samstag unter dem Vorsitz des
Reichskanzlers und in Anwesenheit des Neichsbankpräsiüen-
ten Dr . Luthcr die Beratungen über den Entwurf eines
Gesetzes über Hilfsmaßnahmen für die not-
leidenden Gebiete de SO  st e ns  tOsthilfegesetz ). Die
Beratungen werden diese Woche fortgesetzt.

Der Bundesvorstand des NeichslandhnndeS protestiert.
Der Bundesvorstand des NeichSlandbiniöes hat am Sonn¬

tag in Berlin getagt und eine Entschließung gefaßt , in der es
u. a. heißt : Ter Herr Reichspräsident hatte in seiner Botschaft
vom t8. 3. 80 - er ReichSregierung die Aufgabe gestellt, daß
zunächst die Agrarmaßnahmen , „die der gesamten Landwirt¬
schaft zugute kommen sotten, aber für den Osten besonders
lebensnotwendig sind, mit aller Beschleunigung und in einem
Uuifange önrchgesnhrt werden , der der deutschen Landwirt¬
schaft In allen ihren Betrieben , den großen wie den bäuer¬
lichen. für die Dauer die Lebensfähigkeit wied -rgibt ". Seit¬
dem sind 10 Monate vergangen . Die Notlage der Landwirt¬
schaft hat sich gerade in dieser Zeit in einem Ausmaße ver¬
schärft, welches In den letzten 100 Jahren geradezu beispiel¬
los in der Welt dasteht. UnsereErmahnnngensind
un ge hört verhallt.  Die ständig wachsende Zahl der
Konkurse in der Gesamtwirtschaft , die über alle Vorstellun¬
gen hinaus gewachsene Zahl der Arbeitslosen , sind das sicht¬
bare Ergebnis d: r Versäumnisse und Fehler deutscher Agrar¬
politik der Nachkriegszeit bis znm heutigen Tage . Wenn
auch auf einer Reihe von Teilgebieten Maßnahmen , die der
Wiederherstellung der landwirtschaftlichen Rentabilität die¬
nen sollten , gctrvsfcn wurden sind, so sind die maßgebenden
Grundprobleme bis heute noch nicht tatkräftig nnd anSrei-
chend angegriffen worden.

Die Schuldige » an dieser katastrophalen Entwickelung sind
dieselben Kreise einseitig händlerischer und exportindnstriel-
ler Interessenten , die die gesamte deutsche Wirtschaft und
Politik schon seit der Vorkriegszeit in verhängnisvoller
Weise znm Schaden des deutschen Volkes beeinflußt haben.
Die eigennützigen Bestrebungen dieser Kreise unter Anspan¬
nung der Marxisten haben es verstanden , die Möglichkeiten
des nachrcvolutionären Systems für ihre Sonderzwecke aus-
znniitzen. Politisches Aussptclen ihrer politischen Hilfstrup¬
pen in den Parlamenten hat es ermöglicht , für ihre Politik
den verfassungsmäßigen Nahinen zn schaffen. Auch die gcgen-

TU . Gerts, 2. Febr . Der Verwaltungsrat des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes hat am Samstag nach bewegter Aus¬
sprache die Vorschläge des Internationalen Ausschusses für
die Arbeitslosensrage angenommen . Darnach werden Len Ne-
gicruiiaen folgende Maßnahmen zur Bekämpfung
der  A r v e i t s i o s cg k e j j empfohlen werden:

Internationale Organisation der -,>,rl .eitsmärkte durch öf¬
fentliche Arbeitsnachweise , Weiterentwicklung des Nrbcits-
losensystems , Vergebung grvper öffentlicher Arbeiten im
Nahmen der einzelnen nationalen Wirtschaften . Zusammen¬
arbeit zwischen den Negierungen für Sie Verwendung der
Arbeiter in noch wenig ausgebenteten Gebieten Auf deut¬
schen Antrag wurde in die Aufzählung der Ursachen der Ar¬
beitslosigkeit , die in dem Bericht genannt werden , auch die
Frage der allzu schnellen Nationalisierung ausgenommen.
Ferner ein Hinweis über die ungleichmäßige Verteilung der
Goldreserven in der Welt.

In der Aussprache hat Ministerialdirektor Weigert
vom Neichsarbeitsministerium den Standpunkt der Neichö-
regierung zu dem Bericht folgendermaßen dargelegt : Unter
den praktischen Vorschlägen scheine ihm von besonderer Be¬
deutung die Aufforderung an die Negierungen , große öffent¬
liche Arbeiten von internationalem Charakter ans dem Boden
-er internationalen Verständigung ansznführen . Eine solche
Verständigung würde vor allem dann sehr nützlich sein, wenn
der in vielen Ländern bestehende Kapitalmangel  mit
Hilfe anderer Länder ausgeglichen  wer den könnte . Die
praktischen Lösungen iu der Arbeitslosensrage seien nicht in
sozialen Maßnahmen , so wichtig diese auch seien, sondern in
tiefgehenden Veränderungen der wirtschaftlichen, finanziellen
und politischen Verhältnisse zu finden . Diese Veränderung
könne nicht mechanisch erreicht werden , sondern es sei dazu
die Aendernng der Gesinnung Verwirtschaft-
lichen Gr » ppen  von größter Bedeutung . Die Zeit einer
Nationalisierung , die nur wirtschaftliche und technische Ge¬

wärtige ReichSregierung ist diesen Einflüssen Schritt für
Schritt erlegen und dadurch mitschuldig . Diesen Gcgcnkrüf-
rcn Hütte eine Neichsregierung nur dann im Sinne des Hin-
deubnrgauftrags . erfolgreich begegnen können , wenn sie sich
auf die Kräfte gestützt hätte , die bereit waren , das Tribut-
problcm anzupackcn , Len Schutz der deutschen Arbeit als
sicherste LebcnSgrundlage des deutschen Volkes anszurichten
und von den marxistischen Mächten , die gegenwärtig Preu¬
ßen und von da ans die Neichspolitik beherrschen , gelöst
hätte.

Die Neichsregierung hat durch ihr Versagen beim Land¬
volk tief st es Mißtrauen  erweckt . Die Verhandlungen
der letzten Tage über neue Agrarmaßnahmen können an die¬
sem Urteil um so wenig r etwas ändern , als die von der
Negierung in Aussicht genommene Methode der Durchfüh¬
rung zu Halbheiten und Mißerfolgen führen muß . Tönende
Worte und halbe Maßnahmen lehnt die Landwirtschaft ab.
Sie hat ein umfassendes Sanierungsprogramm vvrgclcgt.
Der Neichstandbunö kämpft um eine Ncichslcttung , die sich
frft macht von de» bisherigen schädlichen Einflüssen und Ab¬
hängigkeiten , und fordert daher den Rücktritt einer
Negierung , die nicht sofort und ungeschmä¬
lert diese Forderungen zur Tat  macht.

Ein Weg aus der Krise
TU . Bielefeld , 2. Febr . Im WahlkreiSparteitag der

Deutschen Staatspartei Westsalen -Nord sprach der preußische
Flnanzminister Dr . HSpker - Aschosf  über „Po litt-
sche Vernunft oder Na di k̂alismu  s ". Er sührte
aus , daß - rci Voraussetzungen nötig seien, um die gegenwär¬
tige Krise zn überwinden : Scharfer Kampf gegen die radi¬
kalen Elemente , Wiederherstellung der Ordnung in den
öffentlichen Finanzen , Beachtung der wirtschaftlichen Gesetze
durch Abbau des Preisniveaus , um unseren Außenhandel zu
halten und weiter zu steigern . Im Laufe seiner Ausführun¬
gen unterstrich der Minister die Fehler , die durch überstürzte
Jnvcstioncn bei öffentlicher und privater Wirtschaft gemacht
worden sind. Er kritisierte , daß der Kapitalmarkt in uner¬
hörter Weise von der öffentlichen Hand in Anspruch genom¬
men würde . Scharf wandte sich Hüpker -Asrhoff gegen die
»topischen Theorien der Nationalsozialisten , besonders Gott¬
fried Febers . Durch Ausgabe von ' Staatsschuldscheinen
würde man noch einmal die Währung völlig zerstören.

sichtspunkte kenne und den Faktor Mensch vergesse, müsse be¬
endet sein. Arbeitszeit - und Lohnsrage müßten auf Grund
neuer Gesinnung geprüft werden , die durch eine gemeinsame
Formel der beiden Gnrppen gesunden werden müsse. Es fehle
nicht an Anzeichen, daß diese Gesinuungsänderung bereits im
Flntz sei. Der Redner kam dann auf die Arbeitslosen-
v e r s i chc r u n g zu sprechen. Er betonte dabei , daß der Zu¬
stand in Deutschland , wo Arbeitgeber nnd Arbeitnehmer
6 v. H. des Arbeitslohnes als Beitrag zur Versicherung ab¬
führten , neben 11 v. H. durchschnittlichen Beitrages für andere
Sozialversichcrungszwcige nicht länger ertragen werden
könne . Der Beitrag zur Arbeitslosenversicherung müsse in
einer Form erhoben werden , die einen wirksamen Appell
an Arbeitgeber und -nehmer darstelle . Heute sei die Arbeits¬
losenversicherung für eine internationale Regelung noch
nicht reif . Das letzte Ideal im Kampf gegen die Arbeits¬
losigkeit sei eine Wirtschaftsordnung , die eine
Arbeitslosenversicherung entbehrlich  mache.
Am Schluß seiner Ausführungen betonte Weigert , daß in der
Frage der Arbeitslosigkeit nicht nur bas Schicksal der gegen¬
wärtigen Wirtschaftsordnung , sondern auch das Schicksal
Europas , sa das Schicksal der ganzen zivilisierten Welt be¬
schlossen liege . Jetzt müsse man an den Veränderungen der
Gesinnung Mitarbeiten.

Ausschuß zur Prüfung der Arbeitslosensrage.
TU . B ^rNn , 2. Febr . Der große Umfang , den die Arbeits¬

losigkeit in der Welt und besonders in Deutschland ange¬
nommen hat , hat bewirkt , daß ständig aus allen Kreisen der
Bevölkerung Vorschläge zur Losung der mit der Arbeits¬
losigkeit zusammenhängenden Fragen gemacht werden . Die
Neichsregierung hat nunmehr einen Ausschuß berufen , der
die grundlegenden Fragen der Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit und ihrer Folgen behandeln und der Neichsregierung ein
Gutachten darüber erstatten soll. Der Ausschuß besteht aus

Tages-Spiegel
Im Reichskabinett begann am Samstag die Beratung deS

Osthiise -Gcsetzentwurfs ; sie wird erst im Laus dieser Woche
abgeschlossen werden.

»
Die Neichsregierung hat einen Ausschuß znr Prüfung der

Vorschläge ernannt , die znr Lösung der Arbeitslosigkeit
eingehe ».

«
Das Gericht in Oppeln hat im Prozeß gegen die Polen lie-

ger entsprechend dem Antrag des Staatsanwalts de« einen
Flieger zn zwei Wochen Gefängnis verurteilt , den andere«
sreigcsproche «.

»
Der Hanshaltsansschntz deK Reichstages beriet am Samstag

den Haushalt für Versorg, : ngs - «nd Ruhegehälter.

Das Internationale Arbeitsamt in Gens hat den Regierun¬
gen nach Abschluß einer umfangreiche « ErhebungZarbrit
eine Reihe von Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeiis-
lossgkeit empfohlen. »

Znr Vereinfachung un - Förderung der Zusammenarbeit km
württcmbergischen Handwerk wurde eine Spitzenorganisa-
tio » gebildet.

folgenden Persönlichkeiten : 1. Dr . Heinrich Brauns,
Neichsmin . a. D ., 2. Dr . Bernhard Dernburg,  Rrichsnnn.
a. D ., 8. Dr . Hermann Dersch,  Direktor im Reichsversiche¬
rungsamt , Professor an der Universität Berlin , 4. Dr . Wil¬
helm Engler,  Präsident des Landesarbeitsamtes Hessen,
5. Hans F r i ck, Ministerialdirektor a . D 6. Dr . Eduard
H e i m a n n, Professor an der Universität Hamburg , 7. F an
Antonie Hopmann.  8 . Dr . Wilhelm Potligkeit,  Pro-
sessor an der Universität Frankfurt a. M ., 8, Tr . Adols Tro-
tiloicz von Batocki - Friebe,  Oberpräsident a. D ., 10.
Dr . Friedrich Zah n, Präsident des Bayerischen Statistische»
Landesamtes.

Den Vorsitz wird Dr . Brauns  führen . Der Ausschuß
wird erstmalig am S. Februar 1981 zusammentreten . Te n
Ausschuß gehören diesmal im Gegensatz zu dem mit ähnliche»
Ausgaben befaßten Ausschuß von 1920 Vertreter wirtschaft¬
licher und öffentlicher Körperschaften nicht un. Der Ausschuß
wird aber Vertreter der genannten Kreise und andere Sach¬
verständige in weitestem Umfange gutachtlich hören.

Die Polenflieaer vor Gericht
TU . Oppeln , 2. Febr . Am Samstag wurde vor dem hie¬

sigen Erweiterten Schöffengericht der Prozeß gegen die pol¬
nischen Flieger Wolf und Jmirla,  die am 9. Januar,
dem Tage des Reichskanzlerbesuches , in Oppeln gelandet
sind, geführt . Die Anklage stützte sich aus Verletzung der
Paß - und Luftfahrtbestimmungen . Das Urteil lautet : Ter
Angeklagte Jmiela wird auf Kosten der Staatskasse sreige-
sprochcn. Der Angeklagte Wolf wird wegen Paßvergehcns
zu zwei Wochen Gefängnis  verurteilt . Die Strafe
wird durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt er¬
achtet. Soivcit Verurteilung erfolgte , fallen die Kosten des
Verfahrens dem Angeklagten Wolf zur Last.

Politische Zusammenstöße
DU. Berlin , 2. Febr . In Berlin hat es eine Reihe poli¬

tischer Zusammenstöße gegeben , bei denen eine Person ge¬
tötet und vier verletzt wurden . Der Polizeipräsident teilt
hierzu mit : In der Nacht zum 1. Februar kur » nach S Uhr
morgens entstand in Charlottenburg in der Schloß - Ecke
Hebbelstraße eine Schlägerei zwischen Anhängern der
NSDAP , und der KPD ., in deren Verlauf von seiten der
NSDAP .-Leute mehrere Schüsse abgegeben wurden . Durch
diese Schüsse wurden der 24jührige Arbeiter Otto Grünc-
bcrg -Eharlottenburg getötet sowie der 21jälftige Arbeiter
Erich Niemschneider -Chartottenburg sowie der 31jährige
Arbeiter Frietz Liere -Chartvttenburg schwer verletzt . Unmit¬
telbar nach dem Vorfall wurden vier Angehörige der
NSDAP , als der Tat dringend verdächtig festgenommcn.

Weitere Zusammenstöße zwischen Kommunisten und Na¬
tionalsozialisten ereigneten sich im Norden nnd i:n Nord-
westcu Berlins , wobei es weitere Verletzte und Verhaftet«
gab., _

Do X zum Südamerikaflug aufgestiegen
TU . Rcuyork , 2. Febr . Das deutsche Flugboot Do . L ist

am Samstag vormittag 9.08 Uhr MEZ . aus Lissabon zum
Flug nach Südamerika gestartet . Der Etappenslng begann
bekanntlich am 5. November von Friedrichshasen aus und
mußte Ende November wegen Brandes der linken Tragfläche
im Hafen von Lissabon unterbrochen werden.

Das Flugschisf To . X hat Samstag nachmittag die Kana¬
rischen Inseln erreicht » nd ist um 10.05 Uhr MEZ . in Las
Palmas glatt gewassert.

Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
Aussprache im Internationalen Arbeitsamt— Ein Reichsausschuß zur Prüfung

der Arbeitslosensrage



Eine neue zwischenstaatliche Agrarkonferenz
Demnächst beginnen in Wien die Verhandlungen der

Mitteleuropäischen Agrarkonferenz, die auf Anregung der
OestermtchischenLand- und Forstwirtschaftsgesellschaftund
des in Wien befindlichen Mitteleuropa -Instituts veranstal¬
tet wird. Anlaß auch dieser zwischenstaatlichen Tagung ist
naturgemäß die schwere landwirtschaftlicheKrise, leitend für
sie bas Bestreben gewesen, Vorsorge für den Absatz der
künftigen Ernteergebnisse zu schaffen und damit einer ähn¬
lichen Krise bzm. einer Verschlimmerung der Lage vorzu-
bcugen, wie sie durch den Absatzmangel und den Preisrück¬
gang der landwirtschaftlichen Produkte im letzten Jahre
wack'geru'cn wurde.

Die bevorstehende Tagung steht im Zusammenhang mit
den bereits vor kürzerer oder längerer Zelt stattgchabten
zwischenstaatlichen landwirtschaftlichenKonferenzen, ein Zu¬
sammenhang, der allerdings nicht weiter organisatorisch zu
verspüren Ist, aber durch das Berhanölungsprogramm in
Erscheinung tritt . Man wird sich mit den Ergebnissen der
bereits vorangegangenen Agrarkonferenzen beschäftigen
müssen und heute bereits zu den Feststellungen gelangen, ob
die seinerzeit erhofften Auswirkungen eingctreten sind. Der
Fragebogen, der an die zur Teilnahme berechtigten Agrar¬
staaten zur Versendung gelangte, beabsichtigt zur Klärung
der Verhandlungen in erster Linie die Lösung des Pro¬
blems. ob die Agrarkrise weltwirtschaftlicher, europäischer
oder mitteleuropäischer Natur ist und dementsprechendLö-
snngsmöglichkeiten in Angriff genommen werden müssen.
Die weiteren Verhandlungen werden sich damit zu beschäf¬
tigen haben, ob die Lösung der Fragen seitens der Agrar-
ausfnhrländer oder seitens der Einfuhrländer von landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen in Angriff zu nehmen oder eine
gleichzeitige Gemeinschaftsarb it beider Jntercssentcngrup-
pcn am zweckentsprechendsten ist. Das Belgrader Abkommen
der Agrarerpvrtländcr , das eine einheitliche Verkanfsorga-
ntsation vorschlug, soll eingehend erörtert werden. Es wird
sich gerade in diesem Punkt erweisen müssen, ob die noch
vor etwa zwei Monaten als richtig angesehenen Arbcits-
grundlagen auch noch der heutigen Lage entsprechen. In
Verbindung hiermit steht die Erörterung über das zwischen
den landwirtschaftlichen Ausfuhr - und Einfuhrländern zu
errichtende handelspolitische Spslem. Es ist auch die Frage
au 'geworfen worden, ob die Erörterung dieser Fragen in
den Schoß des Völkerbundes gelegt oder ob eine unmittel¬
bare Verhandlung zwischen den an diesem Problem beson¬
ders interessierten Staaten Mitteleuropas angeftrevt wer¬
den soll.

Wie hat sich in den letzten Monaten die Bcrlandlungs-
führnng der an der Ausfuhr ihrer landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse besonders interessierten osteuropäischen Länder

entwickelt? Die Belgrader Agrarkvnferenz hatte zwischen
Bulgarien , Jugoslawien , Ungarn , Polen und Rumänien zu
einem Abkommen geführt, das die Nationalisierung des
Verkaufes von Weizen, Mais und Korn in die Wege leiten
sollte. Jeder der genannten Vertragsstaaten verpflichtet sich,
eine gesamtstaatliche Organisation zu errichten, welche die
Menge aller für die Ausfuhr bestimmten Getrcidcfrüchtc
festsctzen sollte und die Gewähr dafür bot, daß diese land¬
wirtschaftlichen Produkte an das Ausland nur zu einem
Preis und zu B dingungen verkauft wurden, die das ge¬
meinsame Zentralbüro festsetzte. Der 1. Juli 1831  wurde
als Stichtag ausersehen, die Zusammenarbeit auf dieser
Grundlage zu beginnen. Oesterreich antwortete auf diese
Maßnahme der fünf Agrarstaatcn mit der Drohung , eine
eigene staatlich kontrollierte Stelle zu schaffen, die als hand¬
lungsfähiger Partner austreten könnte und den Gctrcide-
einkauf zu besorgen hätte.

Staatssekretär a. D. Professor Dr . Hautos , dem bas ein¬
leitende Referat der Wiener Mitteleuropäischen Agrarkvn¬
ferenz übertragen worden ist, äußerte sich vor kurzem ge¬
rade über die hier zur Aussprache stehenden Fragen im
Nahmen dr vom Ncichsministcrinm für Ernährung und
Landwirtschaft herausgegebencn Berichte über Landwirt¬
schaft und vertrat die Auffassung, daß zweifellos das An¬
gebot der Agrarstaaten an die Industriestaaten laut den Be¬
schlüßen der bisherigen zwischenstaatlichen Agrarkonserenzcn
auf eine bevorzugte Behandlung der Ngrarprvbukte in den
Industriestaaten hinauslaufe , während die Jndustriezölle
für die Einfuhr nach den Agrarstaatcn nach wie vor der
Meistbegünstigung unterliegen sollten. Hantos hält diese
kaum durchführbare Forderung nnr für eine taktische Not¬
wendigkeit, um die Voraussetzung dafür zu schaffen, daß die
Agrarländer den Jnd »>trieprotcktionism »s allmählich ab¬
schwächen, wogegen die Industriestaaten ihren Agrarprotek¬
tionismus fallen lassen müßten.

Die Verhandlungen der Mitteleuropäische» Agrarkvn¬
ferenz in W'en werden ergeben, ob man aus der Diskussion
der letzten Monate und ans der sich immer mehr zuspi'-en-
öen Lage auf agrarpolitischem wie auch ank allgemein ivlrt-
schaftspolitischcm Gebiete gelernt bat. Sie dürften mit dar¬
über entscheiden, ob allgemeine zwischenstaatliche Mitnah¬
men eine Hilfe in der gegenwärtigen Lmc bedeuten können,
ob sich die Form der Arbeitsgemeinschaft zwischen wirt¬
schaftlich entsprechenden Staaten als durchführbar erwe" -n
ivird oder ob sich die Maßnahmen auch noch in weiterer Zu¬
kunft auf jenen Gel ' iien bewegen, die ansgefahrcn sind und
weder der Landwirtschaft noch der Wirtschaft überhaupt
jene Unterstützung zu bieten vermögen, deren sie so brin¬
gend bedürfen.

Ein Vorschlag zur Behebung derArbeitsnot
TU. Essen, 1. Febr . In der ordentlichen Hauptversamm¬

lung der Friedrich Krupp AG. sprach der Vorsitzende des
Anfsichtsratcs, Dr . Krnpp von Bohlen und Halbach, über die
gegenwärtige Wirtschaftslage, wobei er u. a. aussührte : Wir
müssen den Versuch machen, ein weiteres Anschwcllen der
Arbeitslosigkeit zu verhindern und darüber hinaus Arbeits¬
lose möglichst rasch wieder in den Produktionsprozeß einzu-
gliedcrn. Das geht nicht ohne Opfer auch derjenigen, die
heule noch in Lohn und Arbeit stehen. Wir mütztenver¬
such e n, mit dem bisherigen Aufwand für
Löhne und Gehälter mehr Leute zu beschäf¬
tigen und auf diesem Wege billiger zu pro¬
duzieren.  Das würde für den einzelnen Arbeitnehmer
eine Kürzung seiner gegenwärtigen Nominalbezüge um un¬
gefähr den prozentualen Anteil der Zahl der wieder' einge¬
stellten Leute bedeuten. Dem Unternehmer fiele bei diesem
Versuch die Aufgabe zu, für vermehrte Arbeiten zu sorgen
und darüber hinaus müßte er das Risiko für den Absatz
einer allmählich vermehrten Produktion auf sich nehmen. Je
schneller und gründlicher eine solche Aufgabe angefaßt würde,
um so kürzer würde sich der für alle Beteiligten schwierige
Ucbergang zu normalen Arbeits - und Absatzverhältnissenge¬
stalten. _

Verbot nationalsozialistischer
Kundgebungen in Hessen

TU. Darmstadt, 1. Febr . Auf Grund des Art 123 Abs. 2
-er Neichsversassungzur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung wurden durch das hessische Ministerium
des Innern mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres für das
Gebiet des Staates Hessen alle öffentlichen Kundgebungen,
Auf- und Umzüge, Aufmärsche und Versammlungen unter
freiem Himmel verboten, die von Gruppen nicht in Hessen
wohnender Angehörigen der NSDAP , oder deren Unter -,
Hilss- und Nebcnorganlsationen veranstaltet oder besucht
werden. Verbotswidrige Kundgebungen verfallen ohne wei¬
tere Ankündigung der polizeilichen Auflösung.

Als Gründe für diese Maßregel werden angegeben, daß,
seitdem in den an Hessen angrenzenden Gebieten eine Reihe
von Uniform- und Umzugsvcrboten erlassen werden sei.
die anßerhcssischen Ortsgruppen der NSDAP , das Land Hes¬
sen immer häufiger als ihr Aufmarschgebietbenutzten, indem
sie ihre Bnndesklcibung zeigen und nach Belieben Aufzüge
und Versammlungen unter freiem Himmel veranstalten
konnten.

Vor parlamentarischen Kämpfen
Der Haushaltsausfchuß des Reichstages hat sich be¬

kanntlich bas Ziel gesetzt, in 121 Verhandlungsstnuden den
gesamten Ncichshanohaltsplan für 1811 durchzuberaien. Er
will seine Verhandlungen etwa Ende Februar aüschließen.
Zweifellos ist er schon ein gutes Stück vorwärts gekommen,
obwohl die wichtigsten Haushaltspläne , die des Wehrmini-
steriun.s, des Aeußcrcn und des Inneren , noch nicht erledigt
worden sind. Verabschiedet vom Ausschuß wurden bisher die
Haushaltspläne für den Reichspräsidenten, die Reichskanzlei,
das Re '.chswirtschaftsnunisterium, das Neichsiustizministr-
rium und für das Reichsernährungsministerium . Der
Hauhalt »,aueschuß wird also auch noch während bereits die
Vollsitzungen stattfinöen, täglich viele Stunden arbeiten
müssen. Man rechnet sogar damit, daß sich Adendsitznngen
für Len Ausschuß als notwendig erweisen werden. Der Ar¬
beitsplan für die Vollsitzungen wird am morgigen Dienstag
aufgestellt werden. Schon in dieser Sitzung des Acltestcnrats
wird es zu lebhaften Auseinandersetzungen kommen, da die
Negierung daraus dringt , daß der Haushaltsplan auch in den
Vollsitzungen bis zum 31. März verabschiedet wird. Es
haben in dieser Hinsicht bereits Besprechungen zwischen den
Parteien , die die Neichsrcgierung stützen stattgefunden. Man
beabsichtigt, einen genauen Stundenplan auszustellen und
ihn auch durchzusühren. Die Redezeit soll aufs äußerste ver¬
kürzt werden. Auch will man wieder von dem Geschäfts-

!» , !!, I
ordnnngsmittcl d:S Schlnßantrags Gebrauch machen, nach¬
dem seit Jahren Slußanträge im Reichstag zu den größten
Seltenheiten gehört haben. Es ist natürlich, baß diese Pläne
der Regierungsparteien bet den anderen Parteien , denen
man damit dir Redezeit stark beschränken will, ans lebhaften
Widerstand stoßen werden, sodaß stürmische Auseinander¬
setzungen schon in den nächsten Neichstagssitznngcn zu er¬
warten sind. Ans diesen Befürchtungen heraus erklärt sich
auch die Ankünd'gnng des Präsidenten, daß er von den Ord-
nnngsbesiimmungcn der Geschäftsordnung vollen Gebrauch
machen werde.

Feslnohme einer Faifchmünzerbande
TU. Hamburg, 1. Febr . Der Hamburger Landcsfalschgeld-

stelle gelang es wiederum, eine Falschmünzerbande unschäd¬
lich zu machen. Als Kriminalbeamte in dem Keller eines
Hauses in der Jdastraße im Hammerbrook überraschend er¬
schienen, tra 'en sie einen Mann bei der Herstellung falscher
Fünfmarkstücke an. Es handelt: sich um einen Tischler, der
sofort festgenommen wurde. Bei der Durchsuchung des Kel¬
lers fand man außer dem Falschmünzergerät 88 falsche 8-
Markstttcke, die beschlagnahmt wurden. Außer dem Tischler

wurden zwei weitere Mittäter festgenommen, ein Händler
und ein Buchdrucker, der der Polizei bereits als Falschmün¬
zer bekannt war . Die weiteren Ermittlungen führten dann
noch znr Verhaftung zweier anderer Personen, die als Hel¬
fer tätig waren. Es wurde festgestellt, daß die Fcslgenom-
menen vor einiger Zeit auch Zweimarkstücke verfertigt und
vertrieben hatten.

Neuer Versicherimosmord?
TU. S' as' l, 1. Febr . Nach einer Meldung aus Como wur¬

den in einer Schlucht der Cornt Di Canzv-Verge die Leichen
des Chemikers Dr . Franzesco Mezzardi und seiner Gelieb¬
ten Vernarb aufgefunden. Die beiden, die in Mailand wohn¬
ten, hatten im Sommer bei einem Ausflug den Tod gefun¬
den. Da Dr . Mezzardi einige Zeit vor seinem Verschwinden
mit 1 Million Lire sich in eine Lebensversicherunghatte auf¬
nehmen lassen, die zugunsten seines Vetters , des Kaufmanns
Luigi Magni , lautet , der ihm sogar das Geld für die hohen
Prämienzahlungen vorschotz, so vermutet die Polizei ein
Verbrechen. Magni und 5 andere Personen wurden ver¬
haftet.

Lilien ans dem Uelde
Roman von Fr . Lehne.

63. Fortsetzung (Nachdruck verlöten .)
Frische Burschenstimmen sangen das Lied, dessen

wehmütige Klänge seltsam packend den Hellen» war¬
men Counncrabend erfüllten.

Astrid wurde blaß und sah still vor sich. die Hände
nm das Linie geschlungen. Ursula brach in ein krampf¬
haftes. unbeherrschtes Weinen ans.

„Mein Gott, Ursula, was ist denn?" fragte übel¬
gelaunt die Gcheimrätin.

»Ich kann das Lied nicht hören."
„SU. bt ein braver Neitersmann —" klang cs jetzt

ganz deutlich -n ihnen herüber.
„Sürbt ein braver Neitersmann !" sprach Astrid

halb singend vor sich hin.
„Rein ?" sagte sie dann laut vor sich hin, dabei die

Hand über die Auren legend, als wollte sie das Bild
verwischen, das da schrecklich vor ißr anfgesticgen war.

Sie konnte Ursulas Weinen, der Mutter Klagen
nicht mehr hören nnd stand ans. Ta kamen d"r Vater
und der Bruder ans dem Hause geschritten. Sie ging
ihnen entgegen.

„England hat uns den Krieg erklärt !" rief der Ge¬
heim rat erregt.

„Auch noch? Vater !" Bang klang Astrids Stimme.
«Grones, Schweres legt Gott nns ans! Doch mit

sei.mr Hilfe werden wir auch dieses Feindes noch Herr
werden, mein Kind!" cntgegncte er. „Vertraut aus
Gott ! Vertraut nuferer Negierung und vertrant unse¬
rem Heer!"

„Was wich betrifft — ich werde mein Möglichstes
tun !" weinte Kurt.

,.̂ u? Wieso wolltest du?" Ungläubig klang Astrids

" " 'I 'a! Man bat meine Ticnste als KricgSsreiwillt-
gcr angenommen."

Die Geheimrätin richtete sich aus ihrer bequemen
Stellung aus. sah den Sohn entsetzt an und hob av-
wchrend die Hände.

„Nein, Kurt ! L, das überlebe ich nicht!"
„Und ich würde cs nicht überleben, untätig und in

Sicherheit zu bleiben als sicbcnnudzwanztgjährigxr
Mann , während so viele Aelterc alle Gefahren und
Entbehrungen ans sich nehmen!" cntgegncte er scharf.

„Kurt, mache es rückgängig! Hast du nicht an deine
Mutter gedacht?" Verzweifelnd rang sie die weihen
Hände; sie war jetzt doch ans ihrem Gleichgewicht ge¬
bracht.

„Ich habe an meine Pflicht und an mein Vater¬
land gcß "t, Mutter , — an weiter nichts! — ES sind
alles Sv. ue von Müttern , die da hinansziehen !"

In tiefem Glanze leuchteten Astrids Angen; sie
ging ans den Binder zu nnd legte ihm die Hand auf
die Schulter. ..Ich danke dir, Kurt ! Und ich bitte dich,
mir zu verzeihen, wenn ich dich — oft acnng — ge¬
kränkt! Ich bin stolz auf dich!" Ihre Stimme bebte
vor Ergriffenheit.

„Astrid, du hattest mich einmal .Lilie ans dem Fel¬
de' genannt — nnd nicht mit Unrecht. Ins Feld will
ich nun geben, wenn auch nicht als Lilie', sondern al«
ganz gewöhnlicher .Feldgrauer '. Er sprach, sich selbst
verspottend, nm die ihn nnbegneme Nührnna avzn-
schsiUcin. Aber er drückte der Schwester herzlich die
Hand, und beide blickten sich tief in die Annen; si" ver¬
standen sich und begegneten sich in der heiligen Vater¬
landsliebe.

„Knrt als gemeiner Soldat ? Nein, nein, das kann
ich nicht zng"ben! Tn bleibst hier, bist dem Papa un-
cntk"drlich! Wenn du nicht als Offizier —"

„Mama, eine Erirawnrst wird nicht für mich ge¬
braten . das kannst du nicht verlangen ." mehrte er un¬
geduldig in seiner aewohnten, nachlässigen S - rcm-
weisc ihre unvernünftiacn Klag"» ab. „Nun bitte iw
euch, kein Wort mehr über die Sache zu verlieren » die

cstens selbstverständlich und zweitens unwiderruflich
i!"

„Kurt hat recht, Mama, und ich will ihm nicht nacli-
ehen! Ich werde die Verwundeten pflegen," sagte
strid ruhig.

„Bist dn denn ganz von Sinnen , Astisid?" rief die
eheimrätin empört ans . „Tn ivillst im Ernst Kranke
legen? Ta sind noch andere da! Bedenke, " eichen
efabren du dich uussetzcst."

„Fragen die Soldaten danach, die unser Land ver-
idiaen, unseren Herd schütz"» ? Mutter , sei doch nicht
>grenzenlos selbstsüchtig! Tic einzelne Person acht
nter in der Allgemeinheit! Haben dich die l tẑ en
age denn nichts gelehrt? Mein Dasein als .Lilie auf
:m Fe d̂e' drückt mich schwer! Ich schäme mich dessen!
oder hat die Pflicht, nach allen seinen Kräften zu
;ben!"

„Papa gibt und tut genug." -
„An Geld, ja ! Aber man braucht nicht bloß G.io

- wm braucht auch Herzen nnd Hände!"
„Astrid, ich verbi-Ke es dir ' Tn bast N"cksm.tcn

if michz» nehmen." Tic Gebcimrätin war gan , m
er sich. „Pana wird dir diesen abenteuerlich.n P .a
inz en"raisch nnt -rsagcn." - . . .

Astrid sah den Vater fragend an. „Das nn.o o.r
aya nicht." ' . ,

„Nein, wein Kind! Tut . was vr woll und was
IV rliiinii lind es ist dmin noch lange nicht genn .
wie er ern nnd sta k „Und wenn eure Mutter
Kt eins hm will was die große Zeit erfordert dm,r
-dauere ich das nur tief. Aber sic lnb u
ire Ansichten weiter zu äußern - ich wcmte ,,, >t. ß
mn über die Frau . k>i" wen-m Nanmn - mtdeA^
-ln zuckt! Nochl'vsf" ^ d-ß sie mr ^ nsicsst kaE
-r umrf einm mm d" ' di"cn " nd zornigen Nlm auf
:ine F-ran , die in ein u-rz- '- iklinigsnoNss schluchzen
nsgcbrochm war und sich Ursulas BeschmcatM'NM^
ersuchen gegenüber abmehrend verhielt. lJorn . imgr)



FmcmzmmPer Dr. Dehlinger in Calw6
Am gestrigen Sonntag sprach der wiirttcn ' bcrgi ' che Fi-

vanzministcr Tr . D e h l i n g e r ans der Hauptversammlung
-es Land .v V zirksvcreins Calw über die Ans gaben
der ivürtt.  2 a n d c s p v l i t i k:  der Wcißsche Saal war
ttbcrü 'illt . Der Minister bezeichnet,: als die drei großen
r^ elc der Landespvlitik : Gerechtigkeit , Ordnung
viid Erhaltung der Lebensfähigkeit und
Selbständigkeit des Staates.  Gerechtigkeit müsse
walten bei der Verteilung der Steuerlasten , in der Bcamten-
pvlitik n. a m.: für d.e Ordnung im Staatshaushalt müh¬
ten fcste Grundsätze  bestehen , die auch für Amtskörver-
schastcn und Gemeinden zu gelten hätten.

Erster Grundsatz sei: keine Ausgabe vH ne Dek-
kn n g. Das Land Württemberg habe seit säst 7 Jahren kei¬
nen Abmangel in seiner Haushaltsführung zu verzeichnen,
lieber das Rechnungsjahr I920 lasse sich Abschliessendes noch
nicht sagen, doch sei zu Hussen, dag der zu erwartende Abman¬
gel bis auf zwei Millionen hcrabgedrückt werden könne . Die
Haushaltsentwürfe für 1941-42 seien durch Abstriche von
insg samt 22 Millionen >8 Millionen bei Personal »,isgabrn
und 14 Millionen bei verschiedenen Staatsausgabcn ausge¬
glichen. Als zweiter Grundsatz habe zu gelten : Ter Staat
muh sich vor neuen , die Wirtschaft belasten¬
de » Ausgaben hüte  n . Besondere Vorsicht erforderten
hier die Probleme der Untcrrichtsver .valtnng : Lehrcrbil-
dnngssrage und 8. Schuljahr . Mit der Hochschulbildung der
Lehrer habe Sachsen schlechte Erfahrungen gemacht,- für
Württemberg sei ein solcher Versuch zu kostspielig. Auch für
die obligatorische Einführnng des achten Schuljahres und die
Umwandlung der Mittelschulen fehlten die Mittel , so dass
man sich vorerst noch mit der alten Regelung begnügen müsse.
Dritter Grundsatz sei: Lieber sparen als Schulden
m a che n. Wenn man im Reich nicht bald für Ordnung der
Finanzen sorge, werde das Ausland sein in Form von kurz¬
fristigen Krediten gegebenes Geld zurückzicücn . Es handle
sich hierbei um etwa 80 Millionen Nm . In Württemberg sei
immer sparsam gewirtschaftct worden , trotzdem habe man
jetzt den Ncichösparkommissar ins Land gerufen . Bei der
Prüfung der Verwaltung sei gut abgcschnittcn worden , d r
Sparkommissar habe aber noch wcitergehendc Vorschläge ge¬
macht, denen sich das Staatsministcrium nicht habe anschliesscn
können . Insbesondere die vorgeichlagenc Austeilung der
Ober imtcr sei — mit Ausnahme der Zusammenlegung der
vor den Tore » Stuttgarts liegenden Bezirke Ludwigsbnrg.
Ehlingen und Waiblingen — in der hntigen Notzeit abzu-
lchnen : sie berge im übrigen auch die große Gefahr einer
weiteren „Verstädterung " d s Landvolkes in sich. Vierter
Grundsatz : Finanzpolitik will auf weite Sicht
betrieben sein:  der Finanzminister hat für die Allge¬
meinheit zu arbeiten , ohne der Gunst der Parteien und
Prer Interessen zu achten. Wenn Prälat Kaas in seiner
Trier r Rede kürzlich fcstgestellt habe , die Neichsfinanzpolitik
ici bisher ein gefährliches Schantnrnen vor den Manen und
cm Znriichwcichcn vor der Straße gewesen, so sei damit der
Charakter der Tages - und JMeressenpolitik gekennzeichnet
worden , die zu kein m Ziel führen könne.

Erhaltung der Lebensfähigkeit und Selbständigkeit des
Staates ist das dritte der Ziele der Landcspolitik . Der Mi¬
nister bcionte . daß nur ein gesunder Staat dem ganzen Volke
zu bienen vermöge . Hierzu schüre in erster Linie eine
Steuerpolitik,  die alle Stände und Glieder des Lan¬
des gesund erhalte , nicht aber die Wirtschaft erdrossele . I»
Deutschland seien gegenwärtig die Steuern überspannt . Im
Jahre 1929 habe das G samtstciicrauslomvien einschliesslich
der Soziallastci « tm Reich 2!> Milliarden Nm ., das sind 39
Prozent des gesamten Volkseinkommens , betragen <1913 mit
5 Milliarden nur 11L Prozent ). Wären die Finanzen des
Reiches gesund gewesen, so hätte man ruhig die Revision d s
Dawesplancs von seiten der Entente abwartm können,- der
Plan hätte an der Verpflichtung der Tribntglänbiger . die zn
seiner Erfüllung notwendigen Dcvisenmengen zu schaffen,
o^n hin scheitern müssen. Angesichts der steuerlichen llcver-
-lastnng der Wirtschaft müsse bas Ziel sein, eine Lasten¬
sen  k u n g herbeizuführen In Württemberg sei bas in den
lc ' tcn Jahren durch Senkung der Grund -, Gebäude - und
Gewerbesteuer erfolgt : die mürttembcrgische Landwirtschaft
Hab- an Grilildäeuer gegenwärtig nur noch 2,5 Mill ' vnen
anszubringe ». Die Landespoltttk set bestrebt , Landwirtschaft,
Gewerbe und Industrie zu fördern . Im Vordergrund stän¬
den z. V. drei grosse Probleme:  die Not der Land-
Ivir sizaft» öie Katastrophe der Arbeitslosigkeit und die dro¬
hende Vernichtung d r Forstwirtschaft . Der wiir ' tewbcr-
gische Staat habe zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch
Gcn -ä' rui '.g von Darlehen an die Reichsbahn den zweiglei¬
sigen AnSba » der Nord -Sndbahnliiiie finanziert und Lurch
Unterstü '-ung des Planes der Elektrifizierung des Stutt¬
gart -1  Vorvrtbahune '-es mit dazu bctgetragen . dass die
Reichsbahn diesen ersten Schritten nnnme - r die Elektrifizie¬
rung der Bahnstresie Augsburg —Stuttgart folgen la " e. D m
G -dankm einer Arbeitsdienst - flicht hielt der Minister für

Aus Stadt und Land
CaIiv,den2 . FebrtltzrI931.

Der Februar
Nach einem Januar , der uns dtcsesmal eigentlich nur

anLcntirngsweise hat merken lassen, daß er auf seinen Bei¬
namen „Frost - und Eismonat " immer noch nicht verzichtet
hat , treten wir mit dem Februar in den letzten Winter¬
monat ein . Es gibt viele , die ihn als vollwertigen Winter-
monat gar nicht mehr gelten lassen wollen Und ganz unrecht
haben diese Leute nicht! Bringt und doch der Februar schon
eine merkliche Zunahme des Tageslichtes , e,n wahres » wirk¬
liches Glücksgesühl . Gerade die Wohltal des wachsenden
T -geS und der Segen einer von Tag zu Tag an Kraft ge-
rv imenden Lonne , die uns ein gutgelaunter Februar
sc-eiilt , verschaffen ihm eine freundliche Empfehlung . An
Ki ' chensestcil, d.e immerhin auch eine weltliche Bedeutung
ha ' , u fällt in den Februar nur der Tag Mariä Lichtmess,

sn b».,o„o».t.er W .chuulc >t ist dieser Tag seit altersher auf

durchaus geeignet . Die jugendlichen Erweis . losen könnten
hierdurch in r chtcm Sinne erzogen werden : die Berechn »»-
gen des Neichsarbeitsiliinistcriums , das sich belamitzich ab¬
lehnend änsserte , schienen übertrieben hoch. Tie Not der
Landwirtschaft sei glücklicherweise in Württemberg noch nssiü
so gross wie in anderen Teilen des Reiches Der ivürtt . Staat
habe durch Uebcrnahme der Nachprämie der Hagelversicherung
«3 Millionen Nm .) unterstützend cingegrisscn . Tie Nvt der
Forstwirtschaft — in Württemberg betrug 1929 der Ausfall
am Holzertrag 7 Millionen — ist ansserordeilllich . Sie werde
gesteigert Lurch den russischen Schleuderexport von Holz mit
dem Ziel , die Hvlzmärkte Europas zn ruinieren , durch un¬
genügenden Zollschntz und die nachteilige Frachttarispolitik
der Reichsbahn.

Der Minister ging dann ans bas für unsere Wirtschaft
bedeutsame Erfordernis einer maßvollen Sozialpolitik
ein . AnS der gegenwärtigen Krise könne nur eine bewusste
Abkehr von der übersteigerten Sozial - und Lohnpolitik her-
c--- -helfe». Zur Gesundcrhallniig des Landes dienten auch
eine richtige W 0 h n n ngs - und G e m c i n d e p v l i t i k
des Staates . In Württemberg seien bisher jährlich 19,5
Millionen Rm . ans der GebäuLcentjchiildiingsstcner für den
Wvchiungsneiibau verwendet worden : für die Jahre 1941-22
ständen hierfür nur noch l>,5 Millionen zur Verfügung . Ein
Ausgleich sei durch die Gewährnag von Stenerbesrciungen
bis 19-78 für Vanvvrhabcnöe gegeben . Um eine Schwächung
und Verteuerung der Wirtschaft zn vermeide », müsse der
Lastenansgleich zwischen Staat und Gemeinden ein gerechter
sein. Die Verteilung der Lasten nach dem Auskommen sei
abziilchnen , da sonst die Landgemeinden gegenüber den gro¬
ssen Städten mit Stenern überlastet werden wüste ». In
Württemberg sei man besonders aus den Schutz der Land¬
gemeinden bedacht gewesen.

Tie Erhaltung der Selbständigkeit deS Staates gegen¬
über den u n i t a r i st i s chc n B e st r e b n ng e n ist, wie Mi¬
nister Dehlinger ansführte , mit Wachsamkeit zn verfolgen.
In Berlin bestehe die Tendenz , die Länücrfinattzcn anszu-
höhlcn . Württemberg habe im vcrs,'offenen Jahre ans Uebcr-
schüsscu der Arbeiislosenversichrung 29 Million .-» und ans
sulchen, der Lanbesversicherniigsanstalt 9 Millionen an das
Reich abgesührt , während cs bei den Reichsanfträ .zeu um
82 Millionen zu kurz gekommen sei. Wegen der Postabfin-
bung schwebe immer noch ein Strcitversahrcn . Das würt-
tembergische Volk set fleißig , g Liegen, zuverlässig und an¬
spruchslos , das dürfe aber nicht ansgcniitzt werden . Bei
einer Unitarisiernng , wie sic die Länöerresvrni vvrse .e,
werde kein Pfennig erspart . Eine neue Gefahr für » ns. r
Land sei die Sparförderung der Deutschen
Volksparict,  im Rcich>.haiw .,alt noch 299 Million .-» zn
streichen. Kürzen könne man nur bei den LänLerübcrwcisnn-
aen und hier würde Württemberg mit cin . in Ausfall von
12  MiU .vucn Lim. betroffen.

Ter Minister lehnte ferner Len badischen Vorschlag bctr.
Bildung eines Staates Gross - Württemberg  iZus -am-
menschlnss Baden und Württemberg ) als grosse wirtschaft¬
liche nie auch polnische Belastung für Württcmb rg ab und
ging dann an . sührli .i) ans die Auswirkungen der neuen
E i n h e l t s st e n e r b c iv e r t » n g im Lande ein . dien zu
veranlagen seien in Württemberg tzll.l 'Wö Landwirtschaftsbe¬
triebe mit 9 Millionen Parzellen : bis die neuen .Kataster
fesiztänden, werde man mit er eblichen Verschickungen zn
rechnen haben . Ermäßigungen habe die Notverordnung auch
bei Vermögens - und Umsatzsteuer gebracht . Eine gesunde
Ltencrsenknng sowie die Sanierung der Reichsfinanzcn seien
jedoch erst möglich, wenn d i e N e p a r a t i v n s l a st e n sort-
fielcn . Es müsse vornehmste Aufgabe des Volkes sein, den
Kamps gegen die K r i e g v schu l d l ü g e zu führen . Hier
liege der Schlüssel zur Rettung Deutschlands . Der Minister
lehnte die Panenropavestrebungen , denen nur ein sklavisch r
Geist dienen könne, ab : auch glaubte er nicht an die Möglich¬
keit einer Verständigung mit Frankreich , Die neue natio¬
nale Bewegung im erwachten Deutschland ziehe immer wei¬
tere Kreise und der Ersvlg dieses Geistes werde nicht anS-
blcibcn . Im kommenden Jahre werde zusammen mit der
Wahl des Reichspräsidenten und des prcnsstschen Landtags
ein neu r württembcrgischer Landtag zu wählen sein. Da
solle das Volk nicht vergessen, dass öie Entscheidung in seiner
Hand liege . Es gebe zu denken, dass bei den letzten Relchs-
tagswahlen in katholischen Bezirken des Landes 85 Prozent
der Wähler , in cvang lischcn Bezirken dagegen nur 59 btS
89 Prozent ihre Stimme abgegeben hätten . Mit den Wor¬
ten : Was inan sät, wird man ern ' -en, wie gewählt wird , wird
regiert und einem Appell zur Bildung einer festen VolkS-
uild Schicksalsgemeinschast schloss der Minister seinen mit
grossem Beifall aufgenommcuen Vortrag.

Der N de des Ministers war ein interessantes Referat
von Retchstagsabg . Dingler  voransgegangen , über wel¬
ches wir ebenso wie über den geschäftlichen Teil der Hanpt-
vcrmininlnng des Landw . Bezirksvercins noch berichten wer¬
den.

dem Lande , wo ehedem der Dienstbotenwechset stattfand , nach¬
dem der Bauer die blinkende » Taler ans den Ti ' ch hingczühlt
hatte . Wenn auch das Wandern der Knechte und Mägde heute
nicht mehr zghlenmässig den Umfang früherer Jahre erreicht,
so gibt cs doch auch dtcsesmal an Lichtmeß wieder viele
Dienstboten , die sich neu verdingen.

»
Drenststrafhos für KörperschaftSb -amte.

Bürgermeister Göhner  in Calw ist znm stellvertreten¬
den Beisitzer im Dienststrashof für Körpcrschastsbcamte ge¬
wählt worden.

Zur Frag - der OrtSvorstcherrvahl tn Oberhauzstett
wird uns von zuständiger  Seite mitget - ilt , dass die
Amtszeit von Bürgermeister Pross erst im Mat dieses
Jahres ablänfk . Ein früherer Termin für eine OrtSvor-
stehcrwahl in Oüerhangstctt kommt nicht in Frag «. Die in
der Samstagausgabe des C. T . gemachten diesbezüglichen
Angaben sind unzutreffend  und beruhen anscheinend
auf einem Missverständnis.

-1
Schw -' re politisch ' Z >,r-

Von -c . , W .. a i ' c- z , ' . . en wkr
so-,>.. .:den -Bericht : Einen überaus b. -- . , . > »>ü fand
am Sa .n-.' tag abend eine kvininnnistiiche Versammlung in
Nagold,  in der d. r kommunistische Neichstagsabgeordneie
Sch lasser  gcipi -ocW» hatte . Tie Kommunisten hatten den
Nationalsozialisten Baetzncr  zur Diskussion ansgesordcrl,
ihm aber keinen persönlichen Schutz zn-gen-.bert . Nach Schluss
der Versammiung , als die Hälfte der Nationalsozialisten den
Versammlung -.-!.-,al verlassen halte , setzte ans einmal ein
mördcris che s T r v m in elfcuer  gegen die Nalcona !-
sozialisten ein . Neben Tinndnm -Geschosse» flog noch ein
Hagel von Vierflas che u u n d G läse  r n gegen die
abziehcnden Gegner , von denen 2l versieht wurden , darunter
gab es 8 Schwerverletzte , von den-m einer hoffnungslos in
der Tübinger Klinik mit einein Banchsbnss barniederiiegt.
-Vis das ans '-sinttgart herbeigernsrne UeberfallkommaWo
cintraf , hatte » die Nativnalsoessalisse» die Kommunisten i n
Saat zurü -.lgehalten . Obwohl vor der Versammlung sowohl
die Kommunisten wie auch die National 'o .ialissen von ö r
Polizei nach Waffe » dnrch' ncht worden ware .i, fand die Po¬
lizei , die auf kommunistischer Seite >> Verhaltung :» vorge-
nommen hatte , trotzdem nachher « mit Dumdum --'.--'-.-schossen
scharf geladene R ev 0 lve r , sowie eine grosse Zahl S 10 l , !-
r ii t c n und Schlagringe  vor , die vermintia ; von weiv-
licheii Angehörigen der Kommunisten , die man nichi na h
Was ' cn untersucht hatte , eingeschmuggelt worden sind.

Von kv m m ii ii i st i s che r S . ite wird erklärt , d e S . i
sserci sei von den Nativnai ' vzialisten mit eine n Schuss aus
den Reichstagsabg . S chl a f f c r crösinet wurden ?! .
wird die polizeiliche U.itcrsnchnng erbringen mn " eii. Ja . ge¬
samt sollen 2 7 a t i v n a l s o z i a l l st c n n n a lj K v ni -
m n n i st c n verletzt  worden sein. Unter c. sier-en lwnni m
sich bedauerlicherweise an -.l, Ealwcr  SA -Leute . Währen)
der -Nagolder LA .-Mann Friedrich LLalz  schwer verletzt
nach Tübingen verbracht werden musste, nahm da.- N m.iK' .-r
Krankenhaus vier verletzte Nationalsozialisten ans.

Warnung vor falsche» F '-nanzlcamten.
Nach Zeitungsnachrichten hat in der letzten Zeit in in¬

zwischen in Konstanz fcstgenvmmencr Betrüger in d r
Bvdenseegcgend verschiedene theschästslentc besn -si und si h
als Finanzbcamter voraesl . llt. Er gab entived r vor , diss er
Bollzichnrig -. beamter sei und rückständige Steuern be' -n-
treibr » habe oder daß er mit der Borna me einer Betriebs»
nachs/ an wegen Un-.satzstcu'r und der sofortigen Ein ,0. ' inig
der Liener beauftragt sei. Ans diese Weise ist es ihm ge¬
lungen , verschiedene Geschäftsleute um kleinere oder arei ere
Beträge zn betrügen . Es wird dar ans hing iviesen, dass -ur
Empfangnahme von Geld für das Finanzamt ausser ' aib d r
Räume der Finanzkass' e nur die mit eine :» Aus reis ver ' Ae-
nen Vvllzie ! iingsbcanitcn befugt sind: insbesondere und d' :
Nachschau! eamtcn nicht brechsiiat , Zahlungen sür das
Finanzamt anznnchmen.

Wetter für D '.enStag und Mittwoch.
Ina Westen liegt Hochdruck, der aber infolge einer im

No , den ausgetretenen Depression nur vorübergehend die
Welteriage beherrscht , so daß sür Dienstag n id Miilwvch
wieder mehrfach bedecktes W ttcr zu erwarten ist.

W '.ldhad , 1. Febr Um Len Erwerbslv -fen Arbeit zn schas¬
sen, sollen hier Spanftcchtarbeiten ciiigesüh '. t werden , wozu
ein Kurs eingerichtet wird . Raum , Beleuchtung us.v. über¬
nimmt die Stabtgcmcinde . Außerdem wird eine Snppen-
kiiche eingerichtet werden, - eine Sammlung von Kleidung und
Wäsch: ist vorgesehen , die die Frauen vom Nat . Frauendicnst
übernehmen . Bezüglich der Wärmestube wurde lm Gemeinde-
rat ein schlechter Besuch festgestellt.

P alzg ' af -Nwctlcr , 1. Febr . Nach einer Operation starb
der in weiten Kreisen bekannte Tierhcilkundige Christian
Dieterle hier im 52. Lebensjahr . Der Verstorbene , der in
landmirtschastllchcn Kreisen sehr geschätzt war und der seine
Praxis nicht nur im Bezirk Frendenstadt , sondern auch im
Bezirk Nagold und bis zum Calwer Wald ausübte , mar
schon längere Zeit leidend.

mp. LtuUgart , 2. Febr . Das mürttembcrgische Innen¬
ministerium beabsichtigt, die n uen Vorschriften über das
Kassen- und Rechnungswesen der Gemeinden nicht tn der
allgemeinen Bollzugsverordnung zur neuen Gemelndcorb-
nung zu regeln , cs plant vielmehr die Erlassung einer be¬
sonderen Haushaltsplan -, Kass n- und Nechniingsoröiiiing,
in deren Bestimmungen auch das Rechnungswesen der AmtS-
korperschastrn cinbczvgen werden soll.

STB . Sknttgart , 1. Febr . Wie die Deutsche Wirts -Zei¬
tung berichtet , sind zahlre .che ursprünglich geplante Feste,
Bercinsvcrgnügcn usw., die sonst regelmäßig alle Jahre wie-
derkehrtcn , in diesem Jahre abgcblasen worden . Sicherlich
zum nicht geringen Teil auf Grund der regierungsseitigen
Anregung . Daß dieser offiziellen Auslastung auch noch so
und so viele Mahnungen von Frauenvercinen und anderen
Organisationen folgen würden , war selbstverständlich . All
di se Anregungen haben dazu beigetragen , daß die Not im
Gastwirtsgewcrbc , bei den Angestellten , bei den Musikern
und den verschiedenen damit im Zusammenhang stehenden
Gewerben gewachsen ist und noch weiter wächst.

SCB . Stuttgart , 1. Febr . Die zweite Amtszeit von Ober¬
bürgermeister Dr . Lautcnschlagcr läuft iin Mai ab. Nun
ist zwar durch das Gesetz die Möglichkeit gegeben , die Stadt-
vorstanöswahl bis Ende dieses Jahres zurückzustellen . Das
würde aber bedeuten , daß sie dann nahezu mit den Gc-
mclnderatswahlcn zusammensiele . So erhält sich hartnäckig
bas G rücht, daß die Neuwahl des Oberbürgermeisters
schon sehr frühzeitig — genannt wird der 2S. April — statt¬
finde.

SCB . Reutlingen , 1. Febr . Der Polizeibericht meldet:
Nach Schluß der nationalsozialistische » Versammlung am
Freitag abend marschierten die SA .-Lente geschlossen vom
Lindachsaal zum Marktplatz . Dabei wndrcn sic von den Geg¬
nern der Partei maßlos beschimpft und teilweise angegrif¬
fen, so daß die Polizei die Straßen alsperren musste. Da schon
in der oberen Kanzleistrabe von den in die Spicgelstrasse
Abgcdrängten init Steinen geworfen wurde , ging die Polizei
mit dem Gummiknüppel vor und si -verte Liese uiG Lkc a-.-
grenzenden Straßen . Auf dem MarUpkatz , >00  die



Halt machten , gab es um 12 Uhr ebenfalls einen großen Auf¬
lauf mit wüstem Geschrei und Geschimpf , so daß auch dieser
gesäubert werden mußte.

Geld -,Volks - und Landwirtschaft
100 holl. Gulden 169,29
100 sranz. Franken 10,50
100 schweiz. Franken 81'39

L. C . Stuttgarter Obst - und Gemiisemarkt vom 31. Januar.
Tajcläosel 25— 40; Wallnüsse 33— 15; Kartoffel » 3— 4;

Endiviensalat S—15; Wiking lKöhlkrautj 8 8; J . lder-
k'-aut 3—4 ; Weißkraut rund 4—5 ; Rotkraut 5—6 ; Blumen-
tvhl 26 - 50 : Rosenkohl 10- 20, 1 Pfd . 20 - 22; Grünkohl 10;
Note Rüben 6- 8 ; Karotten runde 10- 20 ; Zwiebel 5—7;
Rettiche 5- 8 ; Monatsr '. u,che 18—20; Sellerie 10—25;
Schwarzwurzeln 30—35 ; Spinat 25—35.

Vom Wert eines Obstbaumes
Es kommt vielfach im Leben vor , daß der Wert eines

Obstbaumes festgestellt werden soll . Dies ist an sich eine
schwierige Sache , denn eine Pflanze , deren Ertrage je nach
eintrctcnder Witterung sehr großen Schwankungen unter¬
worfen sind , kann n .enia s gleich einem toten Gegenstand
einheitlich nach einem bestimmten Schema gewertet w - rden;
es kann sich bet ihr nur um eine durch Sachverständige vor¬

zunehmende Schätzung ihres mutmaßlichen Wertes handeln.
Aber auch dem Fachmann wird es nie möglich sein , den
Wert eines Baumes genau zu bestimmen ; es bleibt immer
beim Schätzen und dieses kann fehlen . Der Eigentümer soll
den Baum nicht über -, der Erwerber oder sonst an dem
Baum Beteiligte nicht unterschätzen ; am besten werden billige,
den Verhältnissen Rechnung tragende Vereinbarungen znm
Ziele führen.

Je gesuchter und geschützter das Obst als Nahrungsmittel
ist, desto mehr tritt der Wert eines Obstbaunies in die Er¬
scheinung . Der Krieg brachte auch hierin eine Aenderung
in der Auffassung vom Wert des Obstes , weshalb auch Obst¬
anlagen im Preise ganz bedeutend gestiegen sind . Am leichte¬
sten ist der Baumwert eines jungen Baumes bis zu 10 Jah¬
ren zu bestimmen . Man berechnet die Anschafsungskosten,
Düngung und Pflege und den Zuwachs . Wie ist demnach
etwa ein 8jähriger Baum weltlich zu schätzen ? Anschaffnngs-
kosten 3 Mark , Pfahl und Pflanzung 2 Mark , Düngung und
Pflege pro Jahr 80 Pfennig , Zuwachs in den ersten 5 Jahren
pro Jahr 1 Mark , in den weiteren Jahren pro Jahr 2 Mark,
also zusammen 3 plus 2 plus 6,40 plus 4 plus 6 Mark gleich
21,40 Mark . Im ersten Jahr kommt kein Zuwachs in Betracht.

Schwieriger ist das Absrhätznngsverfahren bet einem
Baum über 10 Jahren . Hiebei kommen in Betracht Baum¬
form , Nachfrage und Preisverhältnisse , Ertragsfähigkeit und
Fruchtbarkeit des Baums . Es sind deshalb im Lauf der

Zeit zahlreiche Schützungsmethooen aulgetaucht , die aber » Kr
nicht befriedigen , vielfach wird eben in der Praxis nach dem
subjektiven Empfinden verfahren . Es seien nur die einfach,
steil Schä ' tzllngsniethodcn angeführt.

Gewöhnlich schätzt man den Wert eines Bauines , der ein
Alter von über 10 Jahren erreicht hat , entweder nach dem
Stammilinfattg in Brusthöhe oder nach dem Durchschnitts»
ertrag aus 5 Ertragsjahrcn , der dann kapitalisiert wird . Be¬
dient man sich bei der Abschätzung des StamiiinnisangS , so
rechnet man für den Zentimeter je nach Alter , Gesundheits-
zttstand , Lage , Svrtc , Fruchtbarkeit des Baumes 30- 120
Pfennig . Will man » ach dem Dilrchschnittsertrag den Wert
berechnen , so nimmt man den durchschnittlichen Ertrag in den
letzte » 5 Jahren als Zins an und berechnet hieraus da-
Banmkapital . Man kam , auch den allgemein üblichen Durch-
schnittscrtag annehmen , der im Alter von 10—20 Jahren
ewa I Zentner , im Alter von 20—80 Jahren 3 Zentner und
im Alter von 30—50 Jahren 4—6 Zentner beträgt . Bet den
Bäumen mit einem höheren Alter kommt es sehr auf di«
Tragfähigkeit an , so daß in diesen Fällen nur nach den be¬
stehenden Verhältnissen entschieden werden kann.

Der teilweise Schaden an Obstbüumrn durch Wild , Anfah¬
ren , Baumfrevel usiv . läßt sich am sichersten in der Wone er»
mittein , daß man zuerst den augenblicklichen Gesamtwert deS
betreffenden Baumes feststellt und dann den Prozentsatz der
Beschädigung schätzt.

§
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Um unsere ^ Z^ er in M 'nterwaren griindlicti ru räumen,
Kaden wir die Preise nochmals bedeutend lierabZesetrt,

so daü 8ie jetrt ru

kauten können

^ Limge 8ei8p !e!e unserer ? re!8vvürcü§ ke !t:

bis ru Satiren jUK.5.— 4.504 .— 3.50 3 —
in cscn QröÜen 75, 80, 85, 90

jVIK. 15.50 13.50 11.50 9 . 50
v -urism » L» teI in allen 8tokksrten

K1K. 14.50 11.50 9.50 7 . 50
Zanr gefuttert

k'.k. 42.— 37.50 32.50 29.50 25.50 23.50 19 . 50
kürrrlsreLlsLäer in IVssclisamt uncj Vv/eeci

Mir. 4.50 3.50 2 . 50
Dsnierrlrleräer in Allen modernen Ltokken

Mir. 28.50 21.50 17.50 13.50 9.50 7.50 5.50 3 . 50

^LUirfrkeicler bis rur Nälste reciuriert von Mir. 7,50 sn

Hsrrsumäiltsl mir. 65.— 55.— 45.- 35 — 25.— 15—

1 Posten reinwollene XanunFarnsnLNKS

modernste Muster,beste Verarbeitung,krsatr kür MsL Mir.52 —

1 Posten HerrensnLMzxe statt Mir.75.—nur Mir.45 .—
kikerrQn »rossn von MK. 3 . 50 sn

'I'wes ^ für Kleiner uncl Klüsen Meter MK. — «95

7 Posten LIs !r! erLw !rn f.Hauskleider Meter MK.— . 95

Popeline in allen Karben MK. 3.25 2.75 2.25 1.95 1 . 75

L !rsv !ot reine Wolle, in vielen Karben Meter MK. — . 95
OreAS LIsroerün 100 cm breit, beste Qualität,

in allen moclernen Karben MK. 5.75 4,75

Dsttäsrnsste in gestreikt uncl geblümt
MK. 2.90 2.50 2.25 1.95 l .75 1.45 - .95

8c !rrirLenLtorrs cs . l 20 cm br.MK. 1.301 .15—.95 — . 80

7 Posten 8ett - u . lLL «2»wsscke , sowie Hainen - ,
ILn «! er - un «I Lisrrenwäsekis , etwas angestaubt

8ämt !icke angegebenen keispiele sind im Preise um

2

8 reduziert

i^ arktplalr 24Ulergasse 2

Benützen Sie die großen Vorteile meines

Inventur -Ausverkaufs
Dienstag . 3. Februar , letzter Tag

Paul Röuchle , am Markt , Calw

Bettstelle«
empfiehlt

Earl Herzog. GieuhMlW,Lednftrchk.

Mntl. öekamitmachuus»«
Amtsgericht Calw

Der Wnrtt . Landesverband der Standesbeamten hält
am Donnerstag , den 12. Februar ds . Is ., nachm . 2 ' /« Uhr
in Tübingen im Schwurgerichtssaal des Iustizgebäudes
sür die Standesbeamten des Landgerichtsbezlrk » eineKon-
jcrenz mit einem Vortrag über die Führung der Etandes-
regiüer mit anschließender Aussprache ab . Der Besuch dieser
Konferenz wird den Standesbeamten empfohlen.

Den 2. Februar 1931.

Die Wanderarbeitsställe
liefert aus die Bühne

schön Mast.,trockener Brennholz
zu 2.30 MK . für 1 Zentner

nnd AnMholz in Mndel«
zu 2S Pfg . für 1 Bund

Bestellungen
nimmt entgegen NmmMge Fern¬

sprecher 160

Gürtringen
Der am Donnerstag , Len 8. Februar d «. 3 » . ,

fällig« MN- <s
Mid SSiMiiemrkl

wird abgehalten , wozu ringeladen wird.
Die durch oberamtlichen Erlaß vom 2. Januar 1931

bekannt gegebenen Borschristen sind einzuhalten.
Beginn des Schweinemarktes VH Uhr , de» Vieh-

markies ' /-9 Uhr . «emeinderat.

Noch nie
seit den letzten Jahrzehnten,

Konnte man Grundstücke so billig und
zum Teil zu so günstigen Bedin¬
gungen erwerben , wie gegenwärtig.
Wer heute über entsprechendes Kapital verfügt,

kann sehr günstig Kausen. Ich habe eine

größere Anzahl Objekte im
Auftrag zu verkaufen
und sehe Anfragen von ernstlichen Interessenten

gerne entgegen.

Albert Pretzburger,
Immobilie » » .Hypotheken,Horb a.N.
Rückporto erbeten . Telefon 238.

SlZMer MkkttMlMM

Mailicher Vortrag.
Ucber das Thema:

«Weltkrieg droht
ans deutschem Boden"

spricht
am Donnerstag , S. Februar , abends 8 Uhr

im Lamm in Liebenzell
Korvettenkapitän Löffler-  Aeberlingen

an Hand der neuesten Enthüllungen
über die nahe Kriegsgefahr und die Weltkrise.
Von überparteilicher Warte aus werden die Bor-

bereitungen zum neuen Weltkrieg außenpolitisch und
innenpolitisch ausgedeckt und die Mittel zur Verhinderung
dieser drohenden Weltkatastrophe ausgezeigt . ,

1-2 Morgen Wald Wim)
L? a»rPmmhand zn lmi« gesucht

Angebot « unter Nr . 111 an die Seschästsstrll«
diese, Blattes erbeten.

Liucurdi«

Heute Abend
pnnkt 8 Uhr

Gemischter Chor
Vollzählige » Erscheinen

erforderlich.

Kobalt
»ui einen Posten

unä velclie iiemck-
krsgen , solsng«
«ter Vorist reiclit

sn cker
vrück'

s . « .  0.
Heute abend

Monats-
Versammlung

Rückvergütung
der Eintrittskarten.
Die Ortsgruppe.

fiMert
Alzenberg

Reine

verkauft
_E . Marie Beutler.

Empfehleab Dienstag
früh

MM junges seiies

per Pfund 70 Pfennig
Paul Müller z.Krone.

WotzMg
4 oder 5 Zimmer

mit Gartcnanteil usw.
sosort zu vermieten.
H ermann E der, Hirsau

Brennessel - und
Birkenhaarwasser

für 5) aare und haarbodcn
Ilasche MK . 1.50 bei

L . Otto Viucoo , "
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